
EXTRA: Besiegelung der Städtepartnerschaftmit und in Errenteria

Errenteria
� Errenteria liegt ganz imNorden Spa-
niens, nur wenige Kilometer von der
französischen Grenze entfernt, unmit-
telbar neben der wunderschönen, vom
Atlantik umspülten Stadt San Sebasti-
an (baskisch: Donostia). Nicht nur des-
halb sind Schorndorfer, die verschie-
dene Partnerstädte kennen, der Mei-
nung, dass Errenteria die attraktivste
Schorndorfer Partnerstadt ist. Zu-
mal die Landschaft mit ihren Bergen
und Tälern ans Allgäu erinnert.

� Errenteria ist flächenmäßig deutlich
kleiner als Schorndorf, hat aber genau
so viele Einwohner, nämlich stark
39 000. Aber: Es gibt einen viel leben-
digeren Besatzmit kleinen Geschäften,
Kneipen und Bars – und entsprechend
viel los ist in der Stadt in den Abend-
und Nachtstunden.

� Und: Die Menschen sind überaus
gastfreundlich, was nicht zuletzt die zu
spüren bekommen haben, die wie die
jungen Musiker von der Jugendmusik-
schule privat untergebracht waren.
„Ich glaube, die Leute sind alle to-
tal nett hier“, hat bei einem gemein-
samen Abendessen die Saxofonistin
Maria Li Efstathiou geschwärmt.

Kochen –mal so undmal so
Einmal im privaten Kochclub, einmal an der Universität

Eine Liga, die Schorndorf nie erreichen
wird, ist die des Basque Culinary Centers in
San Sebastian. Dabei handelt es sich um ein
als private Universitäts-Fakultät einge-
richtetes Zentrum für Forschung und Inno-
vation in Sachen Ernährung, in dem für
8000 Euro pro Jahr ein vierjähriger Studi-
engang angeboten wird, der zu 35 Prozent
aus Kochen und zu 65 Prozent aus anderen
Disziplinen wie Kommunikation, Ernäh-
rungswissenschaft, Biologie und Geschich-
te besteht. Grundüberlegung war, die histo-
rische Kochkunst im Baskenland wiederzu-
beleben beziehungsweise nicht in Verges-
senheit geraten zu lassen, aber in kürzester
Zeit hat sich das Zentrum zu einer interna-
tional renommierten Einrichtung mit einem
20-prozentigen Anteil an baskischen Stu-
denten entwickelt, in der schon diverse
Starköche aus der ganzen Welt ihre Koch-
kunst in Schauvorführungen demonstriert
haben. Es werden aber auch Kurse für Hob-
byköche angeboten.

(hap). Essen und Trinken hält Leib und See-
le zusammen – und eine Städtepartner-
schaft erst recht. Zumal dann, wenn’s ins
für seine kulinarischen Genüsse bekannte
Baskenland geht. Aber die Gemeinsamkei-
ten fangen schon ein paar Qualitätsstufen
weiter unten an. Schließlich wird in Erren-
teria gerne erst mal stilvoll ein Cidre einge-
gossen, dessen Pendant der schwäbische
Most ist.

Ein erstes kulinarisches Aha-Erlebnis
war für die ganze Schorndorfer Delegation,
aber besonders für die „Pfundskerle“ Mat-
thias Klopfer und Karl-Otto Völker das
Abendessen in der Sociedad Bi-Errota, ei-
nem privaten Kochclub mit knapp 100 zah-
lenden Mitgliedern, von denen es in Erren-
teria mehrere gibt. „So was braucht
Schorndorf auch“, begeisterte sich Klopfer,
kaum dass ihm eine Schürze umgebunden
und er zum Vorkosten eingeteilt war, und er
weiß auch schon, wer den Schnupperkurs
nach Errenteria organisiert: Horst Bauer.

Ein Partner mit Befindlichkeiten
Basken wollen keine Spanier, aber auch nicht „die Deutschen des Südens“ sein / Schulpartnerschaft ist eingeschlafen

Von unserem Redaktionsmitglied
Hans Pöschko

Errenteria/Schorndorf.
Doppelt besiegelt hält besser. Und so
sollte jetzt, da die Partnerschaftsurkun-
den ein zweites Mal, diesmal in Spa-
nien, unterzeichnet worden sind, end-
gültig eine sichere Basis für das Bünd-
nis zwischen Errenteria und Schorndorf
gelegt sein.Was auch der Fall ist, aber
nicht heißt, dass es nicht auch ganz spe-
zielle Befindlichkeiten gibt, die be-
sonderer Rücksichtnahme und Toleranz
bedürfen.

Das gilt bei Partnerschaften, die auf Dauer
angelegt sein wollen, immer, in diesem Fall
aber deshalb besonders, weil Errenteria
eben nicht nur entsprechend der Schorn-
dorfer Sichtweise eine spanische Partner-
stadt ist, sondern – und darauf legen die
Stadtverantwortlichen dort gesteigerten
und entschiedenen Wert – in erster Linie
eine baskische. Worauf vor allem der junge,
gerade mal 34-jährige und ausgezeichnet
Englisch sprechende Bürgermeister Julen
Mendoza bei jeder offiziellen und mitunter
auch inoffiziellen Gelegenheit hinweist. So
kann’s durchaus passieren, dass Mendoza
seinem Amtskollegen Klopfer beiläufig zu
verstehen gibt, dass in dessen Rede, die er
beim Festabend zu halten gedenkt und die
Mendoza übersetzt bereits vorliegt, ein
bisschen zu oft von Spanien die Rede ist.

Matthias Klopfer reagiert angemessen
zurückhaltend, wie es sich für einen guten
Gast gehört, wohl wissend, dass die gute
Seele dieser Städtepartnerschaft auf baski-
scher Seite der frühere Bürgermeister und
jetzige Vorsitzende des neu gegründeten
und von neun Mitgliedern getragenen Part-
nerschaftsvereins Nexo, Juan Carlos Meri-
no, ist, aus dessen Amtszeit auch sie Schul-
partnerschaft zwischen dem Max-Planck-
Gymnasium und der spanischen Partner-
schule herrührt, ohne die es die Städtepart-
nerschaft nicht gäbe, die aber zum Erliegen
gekommen ist, seit 2011 das sozialistische
baskische Wahlbündnis Bildu („versam-
melt“) unter Führung von Julen Mendoza
im Stadtparlament das Sagen hat und nicht
mehr die Sozialdemokraten. Und so hat
Birgit Kammer, die am MPG für die Part-
nerschaft mit Errenteria verantwortliche
Lehrerin, beim Festabend vergeblich Aus-
schau nach Vertretern der Partnerschule
gehalten. Dafür hat Oberbürgermeister

rigkeiten entgegenzustellen. Aber: „Wir
wollen nicht die Deutschen des Südens
sein“, sagte Merino, weil es ja letztendlich
außer den Gemeinsamkeiten auch die Un-
terschiede seien, die eine Städtepartner-
schaft – übrigens Schorndorfs sechste –in-
teressant machten. In diesem Sinne: „Auf
die Zukunft, auf die Freundschaft, auf Er-
renteria und Schorndorf und ihre Bürger.“

Dass da noch manches ausbaufähig ist,
erfuhr auch FDP/FW-Stadtrat und Elek-
tromeister Peter Schwan. Der ist bei den
stolzen und von Wirtschaftskrise und (Ju-
gend-)Arbeitslosigkeit etwas weniger als
das übrige Spanien gebeutelten Basken –
zumindest bei denen, die in Errenteria der-
zeit Verantwortung tragen – fürs Erste re-
gelrecht abgeblitzt mit seinem gut gemein-
ten Angebot von Schorndorfer Handwerks-
betrieben, die sich vorstellen könnten, spa-
nische Arbeitskräfte einzustellen und aus-
zubilden, wenn sie erst einmal Deutsch ge-
lernt haben.
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reits bestehenden Kontakte und Freund-
schaften weiterzuentwickeln und zu vertie-
fen. Angefangen von der Landschaft über
die Liebe zum Essen und zum Trinken bis
hin zu den Menschen mit ihrer außerordent-
lichen Gastfreundschaft. Nicht zu verges-
sen, so Klopfer, das gemeinsame Interesse
an einem friedlichen Zusammenleben der
Völker in einem freien und demokratischen
Europa. Er sei überzeugt, dass Schorndorf
und Errenteria „hervorragende Partner-
städte“ würden, sagte der Oberbürgermeis-
ter, der in diesem Punkt ausdrücklich von
Juan Carlos Merino bestätigt wurde. „Ich
bin sicher, dass im Alltag der Städtepart-
nerschaft neue Meilensteine für eine per-
sönliche Bereicherung gesetzt werden kön-
nen, für einen Austausch zwischen unseren
Städten auf kultureller Ebene wie auch bei-
spielsweise im Ausbildungs- und Bildungs-
bereich“, sagte Merino, der seinen baski-
schen Landsleuten attestierte, dass sie wie
die Deutschen ein fleißiges und zuverlässi-
ges Volk seien, ausgestattet mit dem Unter-
nehmensgeist und dem Mut, sich allen Wid-

Matthias Klopfer in seiner Rede deutlich
gemacht, dass er die Schulpartnerschaft für
einen wesentlichen, eigentlich unverzicht-
baren Bestandteil dieser Städtepartner-
schaft hält und dass sie aus seiner Sicht
auch nicht am – gerne als Argument dienen-
den – (fehlenden) Geld scheitern darf. „Ge-
ben Sie das bitte nicht auf“, appellierte
Klopfer an die baskischen Gastgeber.

Mendoza: Eine Partnerschaft, die
zu der Art der Basken passt

Julen Mendoza seinerseits erinnerte in sei-
ner Rede daran, dass es im Vorfeld der im
vergangenen Jahr in Schorndorf und jetzt
in Errenteria besiegelten Partnerschaft
schon über mehrere Jahre hinweg Kontakte
zwischen Schulen, Sportvereinen und Mu-
sikschulen gegeben hat und dass er vor Jah-
ren selbst auch schon an einem internatio-
nalen Jugendsportfest in Schorndorf teilge-
nommen hat. Was nichts daran ändert, dass
das in diesem Jahr im portugiesischen Lou-
sada stattfindende Sportfest ohne Jugendli-
che aus Errenteria stattfinden wird. Mit der
Städtepartnerschaft, so Mendoza, würden
„Brücken geschlagen zwischen unter-
schiedlichen Kulturen, Sprachen, Ideen
und Lebensweisen“, wobei es dabei vor al-
lem auch darauf ankomme, „Unterschiede
zu achten und zu schätzen“. Und so diene
das Erlernen einer anderen Sprache und ei-
ner anderen Kultur nicht zuletzt auch dazu,
zu erkennen, dass keine Sprache besser sei
als die andere und dass alle Kulturen einen
gleichberechtigten Reichtum hätten. Zumal
der größte Reichtum einer Kultur die Tatsa-
che sei, dass sie existiere. „Ist es nicht so,
dass Europa letztendlich aus vielen kleinen
Teilen besteht?“, fragte der Bürgermeister
mit Blick auf das Baskenland und die Men-
talität seiner Bewohner, die Mendoza so
skizzierte: „Wir sind stolz auf unsere Eigen-
arten, aber offen gegenüber der Welt mit all
ihrer Vielfalt.“ Und insofern passe die
Städtepartnerschaft mit Schorndorf „ge-
nau zu der Art der Basken“.

Es gebe, betonten übereinstimmend der
Vorsitzende des Schorndorfer Partner-
schaftsvereins, Thomas Röder, und Ober-
bürgermeister Klopfer in der Tat sehr viele
Gemeinsamkeiten zwischen Schorndorf
und Errenteria, die es erleichterten, die be-

Fröhlich und entspannt: Oberbürgermeister Matthias Klopfer und Bürgermeister Julen Mendoza nach der Unterzeichnung der Partnerschaftsurkunden.

Manche Basken sehen in der Unabhängigkeit die einzige Antwort auf die Wirtschaftskrise.

Wer für die Partnerschaft arbeitet, soll auch gut essen und trinken. Das gilt nicht zuletzt für Hautamtsleiterin Nicole Marquardt-Lindauer (rechts) und für Dol-
metscherin Heidrun Bacher (Bildmitte), die sich im Kochclub Sociedad Bi-Errota sichtlich wohlgefühlt haben. Bilder: Pöschko

Passend zur Amtskette: Ein Baskenhut mit Schorn-
dorfer Wappen für den Oberbürgermeister.

In Errenteria wird vorzugsweise in die Höhe gebaut. Und die Natur ist zum Sehen und Greifen nah.
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